
Wie  Carl  Peter  Hofmann  sich
selbst in die Falle ging – Teil 1: Die
Vorgeschichte

In Liechtenstein versprach sich der Anführer des GCCL einen schnellen Erfolg.
Doch der Schuss ging nach hinten los.
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selbst in die Falle ging

Teil 1: Die Vorgeschichte

Scheitern am leichten Stein
Es  ist  nur  eine  zufällige  Laune  der  Sprachentwicklung,  dass  der  Name
Liechtenstein – gesprochen “Liachtaschtaa” – im örtlichen Dialekt wie “leichter
Stein” klingt.

Doch offenbar hat Carl Peter Hofmann den Zwergstaat genau dafür gehalten. Er
hoffte, ein Domino aus Ländern zu Fall bringen zu können, wenn es ihm nur
gelänge, wenigstens den leichtesten Stein zu kippen: Liechtenstein.

Hofmann ist der Gründer des sektenartigen Fantasiegerichtshofs “Global Court of
the Common Law”, kurz GCCL.

In  seiner  abstrusen  Gedankenwelt  würde  es  ausreichen,  wenige  Prozent  der
Bevölkerung  von  seiner  Ideologie  zu  überzeugen.  Dann  würde  zwangsläufig
gleich das ganze Land diese Ideologie übernehmen. Und wenn dies erst gelungen
wäre, dann würde diese Entwicklung automatisch auf die umliegenden Länder
übergreifen.

Carl Peter Hofmann dachte, er könnte die Welt via Domino-Effekt erobern.
Doch das Indoktrinieren der Bevölkerung konnte Hofmann selbst in der kleinen
Schweiz, wo er sich seit seinem Untertauchen 2018 meist aufhielt, nicht schnell
genug gehen. Dabei zählte sein GCCL im Sommer 2021 allein in den Schweizer
Telegramgruppen rund 1000 Mitglieder.
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Pandemie und Massnahmen hatten aus einem erbärmlichen Häufchen innerhalb
eines Jahres eine der grössten Reichsbürger-Gruppierungen der Schweiz werden
lassen. Aber tausend Deppen sind eben doch nicht genug, um fast neun Millionen
in den Wahn zu stürzen.

Wie viel einfacher wäre es da, wenigstens im winzigen Liechtenstein mit seinen
knapp 40’000 Einwohnern schnelle Erfolge zu erzielen!

Ob es Hofmann bewusst war oder nicht, so ähnlich muss man sich sein Motiv
wohl vorstellen, als er im Sommer 2021 ein Auge auf Liechtenstein warf. Das
Fürstentum sollte der erste grosse Triumph des GCCL werden, und dann sollte
die ausgelöste Wahnwelle in die Schweiz hinüberschwappen, nach Österreich,
nach Deutschland, nach Europa, in die ganze Welt.

Ein globales Domino. Nur kippte der leichteste Stein unverhofft nach hinten – und
brachte statt der anderen Steine Carl Peter Hofmann zu Fall.

Doch von Anfang an.

Unglücksbringer Niggi
Am Beginn der verhängnisvollen Ereigniskette stand der Liechtensteiner GCCL-
Anhänger Niklaus Eidenbenz, genannt Niggi. Im Juni 2021 machte er Hofmann
auf das Restaurant “Rössle” im liechtensteinischen Ruggell aufmerksam.

Schon damals  war das “Rössle”  Gegenstand lokaler  Medienberichte,  weil  die
Wirtinnen die Umsetzung der Corona-Massnahmen verweigerten. Dies hatte dem
“Rössle”  bereits  Ärger  mit  den  Behörden  und  eine  saftige  Busse  von  5000
Franken eingebracht.

Carl Peter Hofmann wurde nun aktiv und versuchte zusammen mit Niggi, den
Wirtinnen auf Reichsdeppenart zu “helfen”: Man schrieb im Namen des Rössle
hirnverbrannte Briefe an die Ämter und redete sich ein, Liechtensteins Behörden
damit “zum Stillstand bringen” zu können, wie Hofmann es ausdrückte.
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Ein Ortsteil von Ruggell mit dem Landgasthof “Rössle”.
Mitte Juli schliesslich weihten Hofmann und Niggi in einem Zoom-Meeting auch
das Schweizer Fussvolk des GCCL in die Causa ein. Hofmann wollte nämlich dem
“Rössle” persönlich einen Besuch abstatten und eine möglichst grosse Gruppe
Anhänger als zahlende Gäste mitbringen, um der Wirtin Mut zu machen.

Was Hofmann nicht wusste: Inhalte seiner Zoom-Meetings landeten oft zeitnah in
Form genauer Berichte auf meinem Schreibtisch im Sonnenstaatland. Und dass
die  österreichischen  Behörden  international  nach  Hofmann  fahndeten,  war
bekannt – nicht nur aus den Medien, sondern auch, weil Hofmann vor seinen
Anhängern  des  öfteren  damit  geprahlt  hatte,  ein  ihn  betreffendes
Auslieferungsersuchen  sei  von  der  Schweiz  abgelehnt  worden.

Da war  es  doch praktisch,  dass  er  nun ankündigte,  die  Grenze  in  Richtung
Liechtenstein  überqueren  zu  wollen.  Ein  kleiner  Anruf  bei  meiner  örtlichen
Constellis-Filiale, äh Kantonspolizei, und der Stein war ins Rollen gebracht.

In die Arbeit der Constellis-Söldner habe ich natürlich keinen Einblick, aber in der
Rückschau  kann  man  sich  ungefähr  denken,  was  dann  passiert  ist:  Die
Kantonswortmarke hat festgestellt, dass Hofmann mit internationalem Haftbefehl
gesucht wird, hat sich mit ihren Kollegen in Liechtenstein kurzgeschlossen und
diese haben abgeklärt, dass sie Hofmann festnehmen und in Auslieferungshaft
setzen würden, wenn er ihr Territorium betritt.

Grössenwahn trifft auf Zwergstaat
Für  seinen  Besuch  in  Liechtenstein  hatte  Hofmann  noch  kein  klares  Datum
festgelegt, und wie es für ihn typisch ist, redete und prahlte er zwar davon, setzte

https://www.vienna.at/staatsverweigerer-festgenommen-oesterreich-chef-der-vereinigung-dabei/6603604


das Vorhaben aber wochenlang nicht in die Tat um.

Während die GCCL-Gruppen in Deutschland mehrere Bundesländer umfassten,
erhielt Liechtenstein eine eigene.
Dennoch wurde während des Sommers eines deutlich: Liechtenstein hatte es ihm
angetan. Urplötzlich musste für die Handvoll liechtensteinischer Anhänger eine
eigene GCCL-Gruppe aus dem Boden gestampft werden, die sogar ein eigenes
Zoom-Meeting erhielt.

Dabei waren beispielsweise für ganz Deutschland zu diesem Zeitpunkt nur fünf
Regionalgruppen vorgesehen, von denen zwei noch gar nicht richtig organisiert
waren  und  auch  nicht  über  solche  Infrastruktur  verfügten,  wie  die  winzige
liechtensteinische Gruppe sie nun per sofort erhielt.

Hofmanns übertriebene Aufmerksamkeit gegenüber dem Fürstentum konnte nur
eines bedeuten: Er sah hier die Gelegenheit für einen Blitzsieg. Sein Eingreifen in
die Auseinandersetzung des “Rössle” mit den Behörden sollte den GCCL und sein
“People  Power”,  wie  Hofmann  es  nannte,  schlagartig  international  bekannt
machen und den Anfang eines Siegeszuges bilden, an dessen Ende der weltweite
Triumph des GCCL über die “satanischen” und “pädophilen” Eliten stehen würde.



Der Streit ums “Rössle” eskaliert
Der Besuch einer Gruppe von Schweizer GCCL-Anhängern im “Rössle” wäre,
wenn man von den zu erwartenden Verstössen gegen die geltende 3G-Regelung
absieht, völlig legal und unproblematisch gewesen.

Doch Hofmann nannte wochenlang nur ungefähre Termine, verschob diese dann
immer wieder und zögerte so das Vorhaben hinaus. Ahnte er etwa die Gefahr,
dass er von diesem Besuch nicht zurückkehren würde?

Währenddessen  verschärfte  sich  zusehends  die  Lage  in  Ruggell,  denn  von
Hofmanns Reichsdeppenmethoden liessen sich die liechtensteinischen Behörden
nicht im Geringsten beeindrucken.

Ganz im Gegenteil: Am 20. September schickte das Amt für Lebensmittelkontrolle
und  Veterinärwesen  (ALKVW)  seine  Leute  ins  “Rössle”,  um  die  behördliche
Schliessung vorzunehmen.

Die Wirtin konnte sich noch eine letzte Gnadenfrist bis 23. September erbitten,
auch mit Hilfe einiger anwesender Corona-Skeptiker. GCCL-Mitglieder waren an
diesem Tag anscheinend nicht oder nur in geringer Zahl vor Ort.

Hofmann erfuhr dennoch gleichentags von dem Ereignis und reagierte mit einer
Sprachnachricht an die Schweizer Gruppe. Darin forderte er die Mitglieder dazu
auf, einen “Befehl” an die liechtensteinischen Behörden zu unterzeichnen, um
diesen zu “zeigen, wo’s langgeht”.

Die 3G-Regelung wollte er so in Liechtenstein kippen und dies dann auf  die
Schweiz  “ausweiten”.  Allerdings  versäumte  er  in  seinem  Grössenwahn,
irgendeine Information darüber zu streuen, wann und wo man diesen “Befehl”
unterzeichnen könne. Typisch.

Tags darauf, am 21. September, musste es dann plötzlich schnell gehen, denn die
Schliessung des  “Rössle”  war  ja  für  den 23.  angekündigt.  Hofmann rief  per
Sprachnachricht dazu auf, es solle sich jeder, der könne, an diesem Datum nach
Ruggell begeben, um die Wirtin des “Rössle” zu unterstützen und die Schliessung
des Restaurants abzuwenden.

Aus  dem  ursprünglich  geplanten,  harmlosen  Restaurantbesuch  war  nun  ein
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Aufruf  zur  Hinderung einer  Amtshandlung geworden.  Zurückgekommen wäre
Hofmann allerdings in beiden Fällen nicht.

Da  somit  endlich  ein  konkretes  Datum feststand,  das  Hofmann  nicht  würde
verschieben können, tätigte ich erneut einen kleinen Anruf bei der Constellis-
Filiale  meines  Vertrauens  und  schaffte  es  dann  auch  irgendwie,  mir  für
Donnerstag,  den  23.  September,  kurzfristig  freizunehmen.

Denn  es  war  ein  Livestream  angekündigt.  Wer  hätte  da  schon  widerstehen
können?

Lesen Sie demnächst hier auf diesem Blog auch Teil 2: Die Verhaftung


